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Ns Slssche des neuen Marksiurzer.
Ein Vorschlag zu ihrer Abhilfe.

Tas Interesse über die neuerliche rapide Abwärts¬
bewegung der Mark scheint sich in Berlin seitens der Or¬

ganisationen sowie der Reichsbchörden lediglich auf die
Anpassung an die durch sie bedingten neuen wirtschaft¬
lichen Verhältnissen zu beschränken . Im Vorder¬
grund der Erörterungen scheinen somit auf der einen
Seite hinsichtlich der Lohn frage die Forderung nach
Gewährunng sog. wertbeständiger Bezüge zu stehen,
die die Spitzenorganisationen und die Gewerkschaften aus
den Schild erhoben haben , während auf der anderen
Seite die Reichsrcgierung zur Deckung der im gleichen
Verhältnis zur Geldentwertung wachsenden Defizite der
Reichsbetriebe immer wieder nur das Allheilmittel rreuer,
Unerhörter Tariferhöhungen empfehlen zu sollen
glaubt.

Nun , so wenig nach den geläufigen Erfahrungen der¬
artige Versuche das Problem der Geldentwertung seiner
Lösung näher zu bringen vermögen, als daß sie vielmehr
bekanntermaßen nur das Alarmsignal zu zunehmmden
Dreissteigerungen , weiteren Lohnforderungen und -Er¬
höhungen und schließlich neuere Markstürze geben , eb n-
ijosehr muß überhaupt diese ganze Frage , welche Folge¬
rungen aus dem neuerlichen, rasenden Abwärtsgleiwn
der Mark zu ziehen seien , zurücktreten hinter jener weit
brennenderen , nämlich ihrer Ursache und deren möglichen
Bekämpfung.

Bald täglich hören wir von Uebergriffen der fran¬
zösisch-belgischen » Eindringlinge auf das Privateigentum
im Ruhrgebiet . Auch in amtlichen Protestnoten wird
mit geradezu unverständlicher Kürze jeweilen lediglich
gegen die Tatsache des erfolgten Raubs von Milliarden¬
beträgen deutscher Mark Beschwerde geführt , doch noch
keine fragende Stimme habe ich bisher darin gehört , die
Rechenschaft darüber gefordert hätte , wozu die deut¬
schen Gelder denn eigentlich verwendet
würden , wo es sich doch um weit über 200 Milliarden
handelt, die nach und nach bei den deutschen Banken im
Ruhrgebiet geraubt wurden ? Tie Antwort ist leicht zu
geben:

Verkauft hat Frankreich die im Ruhrgebiet gestoh¬
lenen Milliarden auf den Geldmärkten des Auslands , und
indem es sie in England und in Amerika in französische
Franken couvertierte, konnte es mit Leichtigkeitden Fran¬
kenkurs stützen, um dafür im gleichen Verhältnis zu ihm
die Mark zu senken. Ist es nicht bewußte Absicht , unsere
Währung völlig zu vernichten, wenn solche Riescn-
summen von deutscher Mark auf den Geldmarkt gewor¬
fen werden , und ist es nicht klar, daß sie infolge solch rie¬
senhaften Angebots ins Bodenlose sinken muß ? Ten
Franzosen , die ja keinerlei Jnteressse mit der Markstabili¬
sierung verbindet, kann es gewiß völlig gleichgültig sein,
ob der ausländische Bankier für den französischen Fran¬
ken statt 6000 Mk. nun 10 000 oder 11000 Mark von
ihnen fordert ; dafür sind die Milliarden ja auch gestoh¬
len ! Und wo dann der Raub allein nicht ausreicht, ge¬
sellt sich noch die Erpressung hinzu . Aber hier besteht
wenigstens die Gewißheit , daß die Billionenbeträge,
welche durch, unter dem Schein und der äußeren Form
Fechtens gefällte „Urteile " aufdiktiert werden, eben ein¬
fach nicht bezahlt werden.

Gibt es ein heuchlerisches Manöver , um die jegliches
Maß von Perfidie überschreitende Verwendungsart der
geraubten Milliarden zu vertuschen, als wenn der

^Jntransigeanl " meint , „es sei an der Zeit , im Rheinland
sulch wohl auch im Ruhrgebiet ?) eine neue Währung
oinzuführm , falls die ausländischen Märkte die Annahme
deutscher Mark verweigerten " ?

Auch wir sind der Ansicht, aber aus Erwägungen
heraus , die gerade im diametralen Gegensatz zur Meinung
dch französischen Blattes stehen , daß es dringend geboten
M , um den künftigen Verkauf gestohlener deutscher Mark
zu verunmöglichen, zwar dort keine neue Währung ein-
zusühren , als vielmehr die fernerhin ins Ruhrgebiet zu
Watenden Gelder besonders kenntlich zu ma¬
chen von den in der allgemeinen Zirkulation befindlichen
Roten. Freilich lassen

'
sich fürs Ruhrgebiet keine beson¬

deren Markscheine Herstellen , das wäre ein viel zu um¬
ständlicher Weg ; näherliegend und einfacher wäre es, d«e
Ms Ruhrgebiet abgehendcn Geldscheine mit dem Stempel:
..Zirkuliert nur im Ruhrgebiet " zu versehen ( wobei Be¬
dacht darauf zu nehmen wäre, daß der Stemvel durcv-
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geschlagen und nicht etwa nur ausgedruckt wird, da er
so auf chemischem Wege leicht beseitigt werden könnte) .
Daun können die Franzosen zwar Milliardenbeträge
rauben und erpressen, aber sie können sie nicht mehr
außerhalb ihres Geltungsbereiches verkaufet! . Tenn so¬
bald sie versuchen , die „Ruhr "noten auf die ausländischen
Märkte zu bringen , ist ihnen mit dem Stempel auch das
Stigma des Raubs ausgebrannt , und mit ihm wird sich
kein ausländischer Bankier die Hände beschmutzen : denn
er, der die ungestempelten Marknoten , denen die Her¬
kunft aus dem Tiebstahl ja nicht .anzusehen war , bisher
in gutem Glauben angenommen haben konnte, darf an
diestn nicht zum Hehler werden.

Tie Milliardenbeträge allerdings , die bereits geraubt
und veräußert sind , gegen die ist nichts mehr zu machen,
als zu hoffen, daß sie s . Zt . bei Räumung des Ruhrgebiets
die Franzosen mit der gesamten Gegenrechnung eben er¬
setzen. Keiuenfalls darf man sich dann mit der Antwort
begnügt sein lassen, die Mark sei ja doch nichts mehr wert
gewesen ; soviel war sie trotzdem wert , daß Hunderte von
Milliarden immer noch eine stattliche Anzahl von Mil¬
lionen Goldwertes darstellen , und man wird auf alle Fälle
den Franzosen einen guten Kurs für die gestohlenen Mil¬
liarden in Anrechnung zu bringen haben.

Was aber jetzt vor allen Dingen in ' Frage steht, daS
ist künftigem Raub und künftiger Markverschleudernng
zum Nutzen des französischen Franken und aus Kosten
des deutschen Volks vorznbeugen ; und je länger wir uns
den vorstehenden Vorschlag überlegen, desto mehr müssen
wir uns mit ihm befreunden . Manche Schwierigkeiten
kann die Beschränkung von Zahlungsmitteln auf einen be¬
stimmten Bereich freilich im Gefolge haben, aber diese
Bedenken müssen unbedingt schweigen , wo es gilt , mehr
denn je passive Resistenz zu leisten, um zu verhindern,
daß die Franzosen durch Raub und Perfidie der gesamten
deutschen Wirtschaft noch weiterhin unübersehbaren Scha¬
den zufügen.

. Ludwig Schnurr.

Neues vom Tage.
Neue TottaefchaHanweifungen.

Berlin , 26 . Juni . Ter „Lokalanzeiger " berichtet : In
einer erneuten Sitzung ist die Uebernahme von rund
28 Millionen Goldmark bzw . 6,9 Millionen Tollar-
schatzanweisungen des Reiches durch die Banken zu¬
standegekommen . Tas Konsortium steht unter der Füh¬
rung der Reichsbank . Es umfaßt alle Konsortien für
die Tollarschatzanweisungen , jedoch nicht die reinen
Zeichnungsstellen . Die Beteiligung hält sich genau im
Rahmen des damaligen Anteils . Der Uebernahmepreis
ist 101 für Juni und 101,5 für Juli , demnach der
Paribetrag einschließlich Zinszuschlag . Die Einzahlung
soll bis spätestens 15 . Juli erfolgen. Mit der Industrie
und dem Großhandel wird von den Behöxden noch,
verhandelt , damit auch diese einen erheblichen Teil
der zweiten Hälfte der Dollarschatzanweisungs -Anleihe
von im ganzen 25 Millionen Dollar übernehmen sol¬
len . Kommt auch diese Uebernahme nur in einiger¬
maßen befriedigendem , Umstand zustande , so würden
in der Tat erhebliche Mittel für den Stüt¬
zungsfonds bereitgestellt werden, ganz abgesehen
von dem weiteren Goldlombard, den die Reichsbank
aufnehmen kann.

Ein politischer Mord.
Berlin , 26 . Juni . Der „Berliner Lokalanzeiger"

bringt eine Mitteilung des Berliner Polizeipräsidiums.
Es heißt darin : Im Zusammenwirken der Berliner
politischen Polizei mit der Mecklenburgischen Landes¬
polizei wurde ein politischer Mord der Roßbach¬
leute aufgedeckt. Mehrere der am Mord Beteiligte«
sind von der Polizei in Mecklenburg und Berlin fest-

'

genommen worden. Ter Ermordete war ein gewisser
Cadow, der bis ^ir kurzem ebenfalls einer Roßbach-
Organyalwn rn Mecklenburg , dem sogenannten „Verein
für landwirtschaftliche Berufsausbildung ", angehörte.
Er sei der Feme verfallen, weil er bei seinen Kamera¬
den im Verdacht der Spitzelei gestanden hätte . Man
fand ihn bei Schwerin in der Nähe von Parchim ver¬
graben.

Kapitän Rose.
Berlin , 26 Juni . Tas Rote Kreuz hat von seinem

Delegierten folgendes Telegramm erhalten : In mei¬
ner Gegenwart lieferten Belgier in das Gefängnis
in Stergrade den furchtbar mißhandelten und gefessel¬
ten Kapitän zur See Hans Rose aus Essen mit
schweren Kopfwunden ein . Ich habe einen Arzt und
Anwälte bestellt . An dem Aufkommen des Kapitäns
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wird gezweiselt . Tie neuen belgischen Maßnahmen ge¬
fährden aufs Aeußerste . das Leben der in der belgischen!
Zone wohnenden Deutschen. — Das vorstehende TeW
gramm wurde sofort an das Internationale Rote Kreuz!
weitergegebenmit dem Zusatz : Das deutsche Rote Kreuz
erhebt schärfsten Protest gegen diese unmenschlichen
Brutalitäten und erbittest sofortiges Eingreifen.

Eisenbahner-Ehrenstatistik.
Köln) 26 . Juni . Soweit bis jetzt festgestellt werden

konnte , sind seit Beginn des Ruhreinfalls folgende
Zwangsmaßnahmen gegen Eisenbahnbedienstete zu ver¬
zeichnen : Aus ihren Wohnungen Vertrieben wur¬
den 1708 Bedienstete mit ungefähr 6000 Angehörigen.
Aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen wurde«
1156 Bedienstete mit ungefähr 3000 Angehörigen.
Verhaftet wurden 264 Bedienstete . Von Kriegs¬
gerichten wurden 63 Bedienstete zu insgesamt 14 Jah¬
ren 3 Monaten 25 Tagen Gefängnis , sowie 350 00h
Mk. Geldstrafe verurteilt. Zwei Bedienstete wur¬
den getötet.

Unentwegter Ausweisungstcrror.
Tuisburg , 26 . Juni . Eine neue größere Ausweisung

von 200 Eisenbahnerfamilien soll nach einep
Mitteilung der Eisenbahndirektion am Mittwoch er¬
folgen.

Tie Chronik der Verhaftungen.
Buer , 26 . Juni . In Herten wurden vier vo«

Berlin überwiesene Polizeibeamte verhaftet und!
ausgewiesen . In Recklinghausen wurde«
mehrere Mitglieder des Betriebsamts verhaftet.

Immer neue Opfer!
Bner , 26 . Juni . Hier wurden am 24. Juni um

8 Uhr abends, vor Beginn der Straßensperre zwek
Arbeiter auf der Flucht erschossen. Weiter wur¬
den in der Nacht zum 25 . Juni drei weitere Ar¬
beiter durch Schüsse schwer verletzt.

Tie Postgebühren ab i . August.
Berlin , 26 . Juni . Tas Reichspostministerium kün¬

digt zum 1 . August eine neue gewaltige Erhöhung
der Postgebühren an . Danach werden Fernbriefe künf¬
tig 1000 Mark und Fernpostkarten 40 0 Mark
kosten . Im Ortsverkehr sollen Briefe 400 Mark und
Postkarten 200 Mark kosten . Tie Telegrammgebüh¬
ren werden vervierfacht und die Fernsprechgebüh¬
ren 3,5fach höher. Auch die anderen Gebühren
werden durchschnittlichdrei - bis vierfach erhöht.

Gegen den sächsischen Ministerpräsidenten.
Dresden, 26 . , Juni . Der sächsische Ministerpräsident

Dr . Zeig nL r (Soz .) veröffentlicht eine Erklärung zu
seiner Rede , die er in Niederplanitz gehalten und die
vom „Sächsischen Volksblatt" wiedergegeben worden ist.
Hinsichtlich des passiven Widerstands im Ruhrgebiet
habe er nicht ausgeführt , es sei die höchste Zeit , diesen
aufzugeben und bedingungslos zu Verhandlungen zu
kommen . Vielmehr habe er auf die Vorschläge hin-
gewiesen , die England nach dem Bericht des „Daily
Telegraph" gemacht hat und die nach seiner Auf¬
fassung die Möglichkeit eröffnen würden, Frankreich
an den Verhandlungstisch zu bringen . Zeigner hat den
Reichskanzler heftig angegriffen. Von volrsparteilicher
Seite wird im sächsischen Landtag eine Mißtrauens¬
votum gegen den Ministerpräsidenten wegen seiner
Rede eingebracht.

Bombenanschlag im Wiesbadener Hauptbahnhof.
Wiesbaden, 26 . Juni . Am Dienstag früh kurz nach

5 Uhr explodierte in der Halle des Hauptbahnhofes
vor den Schalterräumen eine Bombe , durch die di«
Schalteranlage und andere Einrichtungen des Bahn¬
hofs vollständig zerstört bzw. beschädigt wurden. Es
soll auch Tote und Verwundete gegeben haben . Ein¬
zelheiten über den Anschlag fehlen bisher.

488« Pfälzer ausgewiesen.
Ludwigshafen, 26 . Juni . Bis zum 15 . Juni wurde«

durch die französische Besatzungsbehörde 4889 Persone«
aus der Pfalz ausgewiesen.

Abermals ei« Bauknotenraub.
Aus dem Ruhrbezirk, 26 . Juni . In Mülheim besetz¬

ten die Franzosen die Reichsbank und beschlagnahm¬
ten die dort vorhandenen Banknoten im Gesamtbetrag
von schätzungsweise 4—8 Milliarden.

Schreckensregiment in Buer.
Berlin , 26 . Juni . Wie aus dem Ruhrgebiet berichtet

wird , haben die Belgier in Buer , das schon unter der
französischen Herrschaft Unsägliches hat erdulden müs¬
sen , ein Schreckensregiment eingeführt . Die für
die Erschießung der beiden belgischen Soldaten ver¬
hängten Strafen werden aufs rücksichtsloseste durch¬
geführt . Noch vor dem auf 8 Uhr abends festgesetzten
Beginn der Berkehrssperre rasten durch die Stadt
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Autos UND streiften Patrouillen Durch die Strafen.
Tie von den Belgiern verhafteten Passanten mutzten
auf der Wache die ganze Nacht stehend, mit dem
Gesicht gegen die Wand gekehrt , zubringen . Einem
der Festgenommenen wurde von belgischen Soldaten
ein Auge ausgeschlagen . Bisher wurden von -den
Belgiern erschossen der neunzehnjährige Elektromon¬
teur Vesemeher und der dreiundzwanzigjährige
Tom Brink. Beide waren in der städtischen Gasan¬
stalt beschäftigt . Sie wurden erschossen als sie bei der
Rückkehr von einem Spaziergang sich vor 8 Uhr der
elterlichen Behausung näherten . Ein weiterer junger
Mann wurde kurz nach 8 Uhr abends durch einen
Schutz in den Oberschenkel schwer verletzt . Schwere
Schutzverletzungen erlitt noch ein Bergmann Schu¬
bert in der Mühlenstrahe , wobei die belgische Kugel
durch beide Beine drang.

Steckbrief gegen Torten.
Leipzig , 26 . Juni . Das Reichsgericht hat einen

neuen Steckbrief wegen Hochverrats gegen Tr.
Torten in Koblenz erlassen . Gleichzeitig wurde das
Verfahren gegen Tr . Dorten vom beauftragten
Untersuchungsrichter des Reichsgerichts eingeleitet . Tie
Zeugenvernehmungen sollen schon in den nächsten
Tagen beginnen.

London und Paris noch uneinig.
London , 26 . Juni . Gegenüber besonders optimisti¬

schen französischen Darstellungen veröffentlichen laut
„BZ .

" alle englischen Blätter eine kurze halbamtliche
Mitteilung , wonach die letzten Unterredungen zwischen
Poincare und dem englischen Botschafter in
Paris noch keine Uebereinstimmung zwischen
England und Frankreich gebracht haben . Der Pariser
Berichterstatter der „Times " hebt hervor , datz die
englische Regierung angesichts der Zunahme des akti¬
ven Widerstands im Ruhrgebiet diese lange Dauer
des Meinungsaustausches mit Besorgnis betrachte.

Verschärfung der belgischen Kammerkrise.
Berlin , 26 . Juli . Nach den letzten Meldungen aus

Brüssel hat sich die belgische Kammerkrise noch wei¬
ter verschärft . Bis gestern glaubte man noch , datz
zwischen den bürgerlichen Parteien in der Frage der
Tienstzeitverlängerung ein Kompromiß möglich wäre,
indem entweder die Dienstzeit statt auf 14 nur auf
12 Monate verlängert und eine gesetzliche Verlänge¬
rung nicht beschlossen würde , dagegen aber eine Ver¬
ordnung herauskommt , nach der eine zehnmonatige
Dienstzeit während der Dauer der Ruhrbesetzung zur
Anwendung kommen soll . Diese Kompromißformel
scheint aber nicht von den bürgerlichen Parteien an¬
erkannt worden zu sein . Man spricht daher ernsthaft
von der Kammerauflösung und Neuwahlen.
Es ist ohne weiteres klar , daß eine derartige Zu¬
spitzung der inneren Krisis in Belgien auf die Haltung
Belgiens in der Ruhrfrage einen entscheidenden Eiu-
flutz nehmen muß.

Ungarische Wirtschaftskrise.
Buvapest , 26 . Juni . Auch Ungarn hat durch den

starken Rückgang seiner Valuta schwer zu kämpfen.
Ueberall werden starke Preiserhöhungen vorgenommen.
Gestern trat bei der Staatsbahn eine Tariferhöhung
um 100 Prozent in Kraft , der weitere Erhöhungen
folgen sollen . Tie Postgebühren werden vom 1. Juli
ab um 50—500 Prozent erhöht , die Telegrammgebüh¬
ren um 100—300 Prozent . Gleichzeitigt geht eine
Umwertung der Effekten an der Budapester Börse
vor , wobei als Käufer hauptsächlich Wiener Banken
austreten.
Verbot des Handels mit Dollarschatzanweisungen

Berlin , 26 . Juni . Ter Berliner Börsenvorstand hat
einen Beschluß gefaßt, wonach der Handel mit Dollar-
fchatzanweisungen in den Börsenräumen an börsenfreien
Tagen ebenso verboten ist, wie der Handel mit Effekten.
Zuwiderhandlungen werden mit dem Ausschluß von der
Börse bestraft.

Kindische Aktion
Gelsenkirchen, - 6 Juni . Am 25 ch Mts . wurde

das Pferd eines am Grimberger Hafen vorbrireirenden
französischen Offiziers durch den Peitschenknall eines
Fuhrmanns erschreckt. In der Annahme , daß geschossen
worden sei, nahmen die Franzosen etwa 100 Personen
fest und untersuchten sie nach Waffen . Am nächsten Mor¬
gen wurden Maschinengewehre mit der Mündung nach
dem Hafen aufgestellt .

'
Tie Arbeiter legten daraufhin

die Arbeit nieder.
Raubgesindel.

Hörde , 26 . Juni . Während der letzten Besetzung
durch die Franzosen wurden auf dem Bahnhof 250 teils
beladene, teils unbeladene Waggon mittels aus Tort¬
mund herbeigeholter Lokomotiven fortgeschafft.

Die feindliche Ostfront.
Warschau, 26 . Juni . Das rumänische Königspaar ist

in Warschau eingetrvsfen . Auf dem im Pelvedere -Schlvß
veranstalteten Festessen wurden zwischen dem Präsidenten
der Republik und dem rumänischen König Trinksprüche
gewechselt , die die Freundschaft Polens und Rumäniens
zum Ausdruck brachte.

Au» Htcr- 1 und ka
37 . Juni IE.

Tch8tzr«»1lde. Am letzten Freitag abend hielt di« neu-
g' g' ünde e Schützrvtzilde Altensteig ihre erste . Veftamo l „ r g
ab unter dem Vorsitz de» Gründers und Schütz-nm « ist « «
St . -A . Han » Grüner, welcher d !e Zwecke und Zule der
Schützeng'lde näher darlegte, und Bericht über di « seitb.
Tätigkeit und Ausbau der im Vömbachtal (Steinbruck ^ neu
errichtete » 200 Meter langen Schießbahn gab, die erste lich-r-
weise unter Uebeilaflunst des. notwendigen Materials und
unter Beihilfe von hiesigen Handwerkern kostenlos auf.
gebaut werden konnte. Die hieraus vorgrnomwenen Wahlen
hatten folgendes Ergebnis : 1 . Vorstand und Schützenmäste«
Han » Grüner, S . Vorstand und Schützenmeister Großm mn,
Albert , Schriftführer Rich. Lutz, Kaufmann, KassierW lh
Frey , Kaufmann, sowie der weitere Ausschuß : Merkl«, Lavd
Dr. Rich . Vogel, Paul Frey , Wieland . Alb. jr., Schwmfftr,,
St . .J . Möge der Bei ein irr seinen Zielen , die Jugend im'
Schießsport auszubkden und Nettere darin zu erhalten, stets
allseitige Unterstützung finden.

— SiebenschkSfertag . Der 27 . Juni (Mittwoch ) istein Lostag allererster Ordnung , heißt es doch nach der
alten Wetterregel , daß aus einen regnerischen Sieben¬
schläfertag eine 7 Wochen lange Regenzeit folge . Das
fehlte uns gerade noch ! Mit etwas Bangen blickt der
Landmann am Siebenschläfertag nach dem Himmel.Da es aber schon beinahe sieben Wochen fast un¬
unterbrochen regnet , so hat der Siebenschläfertag die
ihm beigegebene üble Bedeutung schon als Vorschutz¬
zahlung geleistet und es könnte deshalb nichts schaden,wenn er statt der Regentage sieben Wochen lang
Sonnentage bescheren würde.

— Gefährdung der Heuernte . Aus allen Teilen des
Landes kommen Klagen über das andauernde Regen¬wetter , das die Heuernte schwer bedroht . Das Heu
liegt in manchen Gegenden schon wochenlang auf den
Wiesen, ist vollständig ausgewaschen , wird gelb und
fängt an zu faulen . Auch das noch stehende Gras wird
überreif und wächst aus.

— Tie ortskirchlichen Umlagen . Da das Kirchen¬
gesetz in absehbarer Zeit nicht verabschiedet werden
kann , können nach einer Verfügung des Kultministe¬riums die ortskirchlichen Umlagen auch , für das Rech¬

nungsjahr 1923 vis aus weiteres nach . Den serryeriam^Bestimmungen erhoben werden . Insbesondere wird esnicht beanstandet werden , wenn die Umlagen für Igzzbis zur Verabschiedung des Gesetzes in einem Viel¬fachen der Umlageschuldigkeiten des Rechnungsjahres1922 erhoben werden , solange die Einkommensteuer
für 1922 noch nicht veranlagt ist.

— Die Wohnungsabgabe . Nachdem durch Reichsqesetzdie Wohnungsabgabe für 1923 und 1924 auf MOV
Prozent des Nutzungswerts (Mietwerts ) der Gebäude
nach dem Staude vom 1 . Juli 1914 erhöht worden isthat das württ . Staatsministertum dieser Verpflichtung
durch den Entwurf einer dritten Aenderung des Woh¬
nungsabgabegesetzes Rechnung getragen , der übrigens
bezüglich der Höhe der Abgabe auf die jeweilige Re¬
gelung durch besonderes Gesetz verweist . Der vom
Staatsministerium ausgearbeitete weitere Entwurfeines Gesetzes zur Förderung des Wohnungsbaus im
Rechnungsjahr 1923 schlägt vor , daß im laufenden
Re ..,nungsjahr als Wohnungsabgabe in Württemberg
für den Staat 360 Prozent und für die Gemeinden
150 Prozent des Kapitalwerts (Steueranschlags ) des
einzelnen Gebäudes zu erheben seien , was dem Zwan¬
zigfachen der in der zweiten Hälfte des Rechnungs¬
jahrs 1922 erhobenen Abgabe gleichkommt. Bei
weiter fortschreitender Markentwertung sollen die Mi¬
nisterien des Innern und der Finanzen ermächtigtwerden , durch weitere . Erhöhung der Wohnungsabgabedie Landesabgabe den .Sätzen des Reiches möglichst rasch
anzupassen . Beide Gesetzentwürfe sind dem Landtagbereits zugegangen.

— Sommersonderzüge . In den Monaten Juli und
August werden verschiedene Sommersonderzüge mit er¬
mäßigten Fahrpreisen von und nach Stuttgart aus¬
geführt , und zwar von Stuttgart nach Friedrichs¬
hafen Hinfahrt am 8 . und 29. Juli und 12 . August:
Stuttgart ab 2 . 50 Vm . , Friedrichshafen an 6 . 45 Vm. ;
Rückfahrt am gleichen Tag Friedrichshasen ab 9 .3V
Nm . , Stuttgart an 1 . 15 früh . Nach München am 29.
Juli : Stuttgart ab 7 . 35 Vm . , München an 12 . 42 Nm.
Nach Berlin über Würzburg —Erfurt am 29. Juli:
Stuttgart ab 3. 40 Nm . , Berlin an 6. 13 Vm . Nach
Hamburg und Bremen über Mannheim —Frank-
ftrrt am 28 . Juli : Stuttgart ab 1 . 30 Nm . , Hamburg an
6 . 05 Vm . , Bremen an 6 . 58 Vm . Sommersonderzüge
nach Stuttgart kommen von Berlin , Hamburg,
Essen , Düsseldorf , Köln , Dresden und Leipzig . Die
Fahrkartenausgaben der größeren Stationen verkaufen
eine Zusammenstellung der Sommersonderzüge mit den
besonderen Bestimmungen in Heftform.

— Erhöhung der Notstandsunterstützung für So¬
zialrentner . Mit Wirkung vom 1 . Mai und 1 . Juni
d . I . ab sind die Geldbeträge im Notstandsmaßnahmen-
gesetz für Sozialrentner weiter erhöht worden . Es
betragen nunmehr die Höchstsätze für das Gesamtjahres-
einkvmmen im Mai 1923 jährlich für Empfänger einer
Invaliden - oder Altersrente 960 000 Mk. , ab 1 . Juni
1440 000 Mk . , für Empfänger von Witwen - oder Wit¬
werrente 864 000 Mk. bzw . 1 296 000 Mk . , für Empfän¬
ger von Waisenrente 480 000 Mk . bzw. 720 000 M.
Die Höchstsätze für die Kinderzuschläge für jedes Kind
im Mai jährlich 120 000 Mk . , ab 1 . Juni 300 OOÜ
Mk . , der Höchstsatz für die Gattenzulage 120 000 Mk.
bzw . 300 000 Mk . . die Freigrenze für das Arbeits¬
einkommen 960 000 Mk . bzw . 1 440 000 Mk., die Freft
grenze für die übrigen Bezüge 288 000 Mk . bzw.432 000 Mk. Um den bedürftigeren Unterstützungs¬
empfängern die Beschaffung von Brennstoffen und
Winterbedarf zu erleichtern , wurden die Gemeinde«
ermächtigt , zum Teil von der Möglichkeit , die Nach¬zahlungen für die Monate Mai und Juni in der
Form von Sachbezügen zu gewähren , Gebrauch M
machen.

— Entschädigung für Ziegenverluste . Für die a»Maul - und Klauenseuche oder an einer Nachkrankheit
gefallenen oder als unheilbar geschlachteten Ziege«-
sind die für Herdbuchtiere zu gewährenden Zuschlägeauf das 200fache erhöht worden.

ll )as mein ernst war.
Roma» von Fr . Lehne.

(35 ) (Nachdruck verboten.)
Der Baron empfing seine Gäste selbst. Er führte sie

ßn das Herrenzimmer , in dem gleich zwanglos ein kleiner
Ambih zum Nachmittagstee hergerichtet war . Kaltes Ge¬
flügel und Salat neben einer Platte mit belegten Bröt¬
chen. Aus einem Weinkühler lugten zwei grünhalsige
Waschen hervor , und ein Kistchen mit Zigarren lud
ein, sich zu bedienen.

Erdmute kam bald , den Pfarrer zu begrüßen . Auch
Karl Günther reichte sie die Hand . Ihm war das alles
wie ein Traum : geehrt, geachtet, wie es früher gewesen!
Eine Stunde köstlicher Vergangenheit wurde ihm da vor¬
gezaubert . Mehr -als einmal war er ja Gast gewesen

-auf solchem feudalen Herrensitz, bei den Manövern oder
zur Jagd.

Erdmute goß Tee auf . Mit feinem Takt vermied
der Baron eine Bedienung durch die Dienerschaft, die
vielleicht nur hämische Glossen gemacht hätte.

Für die angebotene Zigarre dankte Karl Günther,
er rauche nicht ! «

„Soldat gewesen und nicht rauchen ?" lächelte der
Baron.

„Ich habe es mir wieder abgewöhnt , Herr Baron,
seit ich vom Felde zurück bin . Und ich entbehre dabei
gar nichts .

"
Nach dem Tee schenkte der Baron den Wein ein.'
-re Lieblingssorte , Hochwürden ! " sagte er, indem er

die Etikette der Flasche deutete. Lächelnd dankte
Pfarrer für die Aufmerksamkeit.

Unauffällig beobachtete Erdmute Karl Günther beim
Essen, und sie fand nicht das Geringste auszusetzen. An
der Art , wie er mit seinem Besteck hantierte , wie er aß,
wie er das Glas anfaßte und dem Baron Bescheid tat,
war zu erkennen, daß er ein Mann von feinster Lebens-

' W

art war , wohlvertraut mit den Sitten der guten Ge¬
sellschaft.

Erdmute hatte eigentlich vorgehabt , nur der Höflichkeit
Genüge zu tun und den Pfarrer , sowie seinen Begleiter
zu begrüßen und dann wieder zu gehen . Doch es war
etwas , was sie schließlich zurückhielt, obwohl es eigent¬
lich doch unglaublich war : die Baronesse Eggersdorfmit Jakob Dangelmanns Knecht an einem Tisch!

Was würde da ihre Dienerschaft denken ? Würde sie
nicht das gleiche Recht für sich beanspruchen?

Und Graf Felsen?
Dessen Ansicht war ja : Gebt den Leuten Geld ! Mit

Geld kann man ja alles ordnen und gutmachen ! Gefühls¬
duseleien seien nicht am Platze ! Man würde gar nicht
verstanden. Darum vor allem : Distanz halten ! Der
würde des Vaters innerste Beweggründe gar nicht ver¬
stehen , würde sie nur lächerlich finden!

Aber trotz all dieser Erwägungen blieb sie — wider
Willen , gefesselt von der dunsten , tönenden Stimme des
schlanken, blonden Mannes , der auf Befragen in einfacher,
schlichter, aber desto eindrucksvollerer Weise von dem
erzählte , was er im Felde erlebt . Doch kein über¬
flüssiges Wort von sich selbst und seinen Taten ; den¬
noch war aus seinen Berichten zu hören , was er geleistet.Er mußte auch sagen, wie er zu seiner furchtbaren
Verwundung gekommen , von »der die Narbe in seinem
Gesicht so sprechend Zeugnis ablegte. Erdmute schauerte
leise zusammen — so nahe dem Tods gewesen und mehrals einmal!

„Wie schrecklich !" flüsterte sie, die Hand über die Augen
legend.

„Schrecklich, Baronesse ?" Er lächelte ein wenig. „Das
sage ich nicht, denn mir hat es einen Händedruck und
herzliche , tröstende Worte unseres Hindenburg eingetr gen '

Man horchte doppelt interessiert aus und wurde nirytmüde, zu fragen und zuzuhören . Die Stunde vergingwie im Fluge . Für Karl Günther wurde es nun Zeit,
zu gehen . Der Baron meinte, es sei ja noch nicht so spät,und er bat ihn, noch für ein Weilchen Platz zu behalten.

„Die Pflicht ruft mich, Herr Baron . Jakob Dangel-
mann wird seit einigen Tagen wieder von sehr heftigen
Gichtschmerzen geplagt . "

„Und da müssen Sie , Herr Oberleutnant oder Haupt¬
mann —" Scherzend kamen diese Worte von den Lip¬
pen des Barons ; doch des anderen Gesicht wurde förm¬
lich zu Stein ; wie im Schmerz erstarrt waren seine
Züge , und er preßte die Lippen fest aufeinarwer . Der
Baron war sich seiner kleinen Ungeschicklichkeit bewußt
geworden ; freimütig streckte er Karl Günther die Hand
entgegen.

„Verzeihen Sie , Herr Günther , es war wohl nicht
ganz angebracht, daß — doch eine aufrichtige Teil¬
nahme an Ihrem Schicksal — ein Mann wie Sie jetzt
in einer solchen dienenden Stellung —"

„ Es ist nicht das Schlechteste , Herr Baron . Müssen
wir nicht aste dienen ? Und für mich war es das drin¬
gendste Gebot der Selbsterhaltung , zu ergreifen, was
ein günstiger Zufall mir bot . Ich bm zufrieden . Biele
meiner früheren Kameraden haben es nicht so gut ge¬
troffen . " Karl Günther verneigte sich . „Meinen ver¬
bindlichsten Dank für Ihre große Liebenswürdigkeit , Herr
Baron .

"
„Jederzeit werde ich mich freuen, Sie zu sehen . Ver¬

sprechen Sie mir also, recht bald einmal wiederzukom¬
men .

"
Offen sah Karl Günther den Baron an . „Verzeihen,

Herr Baron , und halten Sie mich nicht für undankbar,
wenn ich dieses Versprechen nicht geben kann.

"
„Warum nicht, Herr Günther ? Ich verstehe nicht —"
Da sagte Erdmute mit ihrer klaren Stimme : „Wer

ich verstehe Herrn Günther sehr gut , Vater .
"

Karl Günther sah die Baronesse an , doch kein Zug
ihres kühlen, schönen Gesichts verriet ihm, wie ihre
Worte zu deuten waren.

Sicher war ihr seine Gegenwart unangenehm ; ihr
schien es jedenfalls wenig angebracht, daß ihr Vater
mit einem Deklassierten solche Umstände machte.

(Fortschnng folgt.)



SlchhaldrO 'Oirrwrilrr . Am letzten Sonntag fand in
Mbaldm eine e nfache und doch erhebende SedLchtniifeier
iSr die Gefallenen unserer beiden Orte statt. Da im Ap .il

dÄ siest der Fahnenweihe de» « riegerverein» gefeiert wu- de,
mabet stch 20 Sriegeroereive nebst einer andere» großm
«ahl von Festgästen beteiligten, wollte » wir diese W -ihe
des Gedenkstein» ohne alles Gepränge begehen, den» e»
lallte kein Freudenfest sein , sondern wir wollte » mit Druk-
barleii derer gedenken , die einst voll Mut ins Feld gezogen
sind aber ihre Heimat nicht mehr sehen durften. Die ganze
«emelnde hatte sich um den Gedenkstein versammelt, wie
auch v )v den Nachbarorten viele Gäste anwesend waren.
Die Kliegeroereioe von Gttmanvswetler und Hornberg ließen
et sich nicht nehmen, ihre toten Kameradin von hier durch
ihre Anwesenheit zu ehre «. Da» Denkmal steht auf einem
Ästigen Platz am Ortsweg in Aichhalden von Ober¬
weiler her.

Mit dem Lied „Gott ist getreu* von allen gemeinsam gesungen,
beaann die schlichte Feier - Hieraus begrüßte Herr SchultheißWur¬
ster - Oberweiler die große Zahl der Versammelten. Obwohl lie Na¬
men unserer Gefallenen bereits in der Ki- che in Zwerenberg mit auf
den zwei Gedenktafeln verzeichnet find habe es sich die Gemeindenicht
mimen lassen, noch ein besonderes Denkmal zu errichten . Dieser Tag
Iri kein Tag der Freude, sondern des Leides und der Trauer , aber
auch des Danken«. Nach der Enthüllung des Denkmals , übemahm
Lerr Schultheiß Wurster dasselbe in den Schutz der Gemeinde und
«rlprach dasselbe tn guter Obhut zu bewahren. Gr schloß mit den
Werten , daß wtr diese Toten nicht vergessen wollen , die ihr Leben
für uns gegeben , Treue um Treue. Den Kranz, den er niederlege,
iaben sie wohl verdient. Nun hielt Herr PfarrerKiefer- Zweren¬
berg die Festrede . Sr fand die richtigen Worte , nicht allein um der
herzlichen T-iln - hme aller Ausdruck zu geben , sondern auch da, auf
hinMetsen , daß eS eine Pflicht der Treue den Gefallenen gegenüber
ist, den Kampf zu kämpfen um die Wiedergenesung des gefährdeten
Volles. ES gelte tn erster Linte dem Feind im Innern des Volkes
und im Innern des Herzens entgegenmtreten. Zeder möge ringen
i» seinem Teil, Treue, Liebe und Opferfinn , alles getragen von wahrer
Gottesfurcht, zu erhallen und zu stärken . Seine Worte klangen aus
in der Ermahnung an die Jugend , ein tapferes und gottesfürchttaes
Geschlecht zu werden, das dem Volk und Vaterland die besten Kräfte
«eihe. Der Vorstand des Krtegerveretns, Henri Gemeinderat Blaich
«dachte in bewegten Worten der Kriegskameraden die mitgekämpft
haben, bas Vaterland zu schützen und die ihre Lieben daheim nicht
mehr sehen dursten. Er schloß mit den Worte» deS aliea -Soldaten¬
lieds : „Kann dir die Hand nicht geben , bleib ' du tm ew'gen Leben
min guter Kamerad. " Im Namen des Krtegerverein» legte er als
Lußires Zeichen treuen Gedenkens einen Kranz nieder. Auch die Jung¬
stauen des Orts wollten ihre Dankbarkeit bezeugen . F rl . Blatch
ehrte durch ein Gedicht die Gefallenen und legte den wohlvenienten
Kranz a« Gedenkstein nieder . Hierauf ergriff HerrHauptlehrer
Kraushaar das Wort . Er führte aus, daß die Krieger und alle,
die den Krieg miterlebt batten, ein Gedenken an die Gefallenen schwer
fall». Den späteren Geschlechter » und der Heranwachsenden Jugend
müffe man aber die Bedeutung des Gedenksteins stets vor Augen
Hallen. Er erinnerte an die Begeisterung der Augusttage 1914 , an
dm unvergleichlichen Heldenmut des deutschen Heeres, an das was
das Volk in der Heimat geleistet hat , an den Opforstnn und immer
in erster Linie au die Gefallenen. Vaterlandsliebe müsse jeder wieder
befihen, die Opferfrcudigkeit dürfe nicht erlahmen, denn deutsche Volks-
gm ssen seien in größter Not, die Jugend müsse zu einem kernhasten
Geschlecht herangezogen werden. Wir alle dürfen uns von Mut¬
losigkeit und Verzagtheit nicht befalle» lassen. Jeder müsse sein Teil
dazu beilrage» am W ederaufbau des deutschen Vaterlandes . Diese
Gesinnung müsse Gemeingut aller geworden se n , dann gehe eS wie¬
der auswärts , dann folge auf de» Winter wieder der Frühling . Herr
BezkUobmann Küchle stellte den Versammelten drei Punkte vor
Augen : Opferfrandigkcit , Pflicht und Kameradschaft. Auch aus sei¬
nen Worten klang di« Aufforderung , daß jeder Mitarbeiten müsse am
Aufbau Deutschlands. Im Namen des Krtegerveretns Alibulach
legte er einen Kranz am Gedenkstein nieder. Die Feier endete mit
dem letzten gemeinsam gesungene« Vers des am Anfang gesungenen
Liedes - Sie war umrahmt und verschönt durch Chöre, v orgelragen
von dem zu diesem Zweck gebildeten gemischten Chor. Wohl jeder der
vielen Besucher wird von der schönen Feier befriedigt gewesen sein.

Stuttgart , 2Ü. Juni. (Besoldung der Hoch¬
schullehrer . ) Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf
über die Besoldung der Hochschullehrer zugegangen . Da¬
nach erhalten an der Universität Tübingen, der Techni¬
schen Hochschule in Stuttgart und der Landw . Hochschule
in Hohenheim außerordentliche Professoren 28600 bis
'42000 Mk . , ordentliche Professoren 40000 - 55 000 Mk.,,
monatliches Grundgehalt. Ordentliche Professoren kön¬
nen durch Verfügung des Kultministeriums in Grund-
Zehalte von 57 000—62 000 Mt . eingewiesen werden.
Außerdem kann das Knltministerinm im Einvernehmen
mit dem Finanzministerium die Einsetzung einzelner Hoch¬
schullehrer in eine höhere Gehaltsstufe genehmigen.

Nntereisesheim, OA. Heilbronn, 26 . Juni . (Er¬
trunken .) Ter 72jährige Fährmann Wilh. Heuß war
mit Uebersetzen der Neckarfähre beschäftigt. Beim Um¬
legen des Führungsdrahtes wurde er in den Neckar ge¬
schleudert und ertrank. Tie Leicke konnte noch nicht ge-
mnden werden.

^-hormeistergehälter. Auf Grund der gemeiw-
Mlstlichen Vereinbarungen ist den Gehältern der Chor-
tneister in Württemberg infolge der Erhöhung der Teue-
MgszusMüge zu den Beamtengehältern für den Monat
Mni ein Teuerungszuschlag von 4791 Prozent und für
chli von 6457 Prozent zugrunde zu legen

Neue Fleischpreiserhöhung. Nach einem
Schluß der Stuttgarter Metzgerinnung werden die La-
vensleischpreise wieder ganz empfindlich erhöht . Ochsen-
unü Rindfleisch 1 . Güte kostet jetzt 14000 Mk . das Pfund.
2- Mk 13000 Mt ., Kuhsleisch 1. Güte 10 200 - 10600
E , 2. Güte 7000—7600 Mk., Kalbfleisch 12500 Mk .,
Wendisch

15000 Mk . , Hammelfleisch 12200 bis

E tr astenbttb « t ^ is - Er Kübilna. Tie Stra-

rhrt bis zu acht Teilstrecken 1200 Mk.
Das Deutsche Theater — eine Zigaret-
nfabrik! Das Deutsche Theater, das nahezu W
ihre dem Stuttgarter Kunstleben angehörte und zuletzt
b Volksbühne unter der Leitung von Direktor Skuhra
h eines besonderen Rufes erfreuen durste, ist, wie wir
ien , von der bisherigen Direktion an die bekannte
'lma Nafi-Nafi verkauft worden und wird in eine Zi-
rettenfabrik umgewandelt.

Schwedische Lehrer. Vom 1 . —23 . Juli findet
hier ein Ferienkurs für schwedische Lehrer zur Erlernung
der deutschen Sprache und zur Gewinnung eines Ein¬
blicks in das deutsche Schulwesen statt.

Kornwestheim , 26 . Juni . (Ueberfahren .) Am
Sonntag wurde der 21 Jahre alte Stationsarbeiter Fr.
Stahl von Schafbausen von einem Rangrerzuge über¬
sah , eu und starb im Krankenhaus-

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Todesurteil . Aus Berlin wird gemeldet : Ter des

Raubmords an der Verkäuferin Anna Tittmer über¬
führte Kaufmann - Karl Häußner wurde vom Schwur¬
gericht zum Tode verurteilt.

Typhus -Epidemie: In Ahrenfeld bei Hannover ist
eine Thphus-Epidemie ausgebrochen . Bis jetzt sind
etwa 60 Erkrankungen zu verzeichnen.

Ter bestrafte Tollardieb . Im Prozeß gegen Post-
inspektor Pfafsinger in München wurde die Schnld-
frage von den Geschworenen bejaht , Der Angeklagte
wurde zur Gesamtstrafe von sechs Jahren Zuchthaus
Haus und 100 000 Mk . Geldstrafe verurteilt . Tie bür¬
gerlichen Ehrenrechte werden dem Angeklagten auf zehn
Jahre aberkannt . Ferner wird auf Herausgabe der
beschlagnahmten Geld - und Vermögenswerte an den
Reichspostfiskurs erkannt.

Oesterreichische Volkszählung. Die jetzt vorliegenden
Ergebnisse der Volkszählung weisen für das heutige
Oesterreich im ganzen noch 6 535 000 Einwohner auf.
Für Wien ergab die Zählung 1865 000 Einwohner.
Wien und Niederösterreich zusammen haben mehr als
die Hälfte der Bevölkerung des ganzen Bundesstaats.

Tas neue lettische Kabinett . Nach monatelangen
Schwierigkeiten ist die Bildung des neuen Minister-
Kabinetts zustandegekommen . Ministerpräsident und
Außenminister ist Meieronich , Minister des Innern
Birneckes . ^

Steuerfreie Millionäre . Tie fünffachen Beträge der
bisherigen Abzüge von der Lohnsteuer sollen dom
1 . Juli ab Geltung haben. Diese Erhöhungen bedeuten
für den Gehalts - und Lohnempfänger trotz der vom
nächsten Monat ab zu erwartenden beträchtlichen Stei¬
gerungen des Arbeitslohnes eine nicht unerhebliche
steuerliche Erleichterung. Bezieht ein Angestellter, der
Frau und zwei Kinder hat , ein Monatseinkommen
von 1 Million so ergibt sich folgende Lohnsteuer:

Gehalt 1 000 0 00 ^
Steuer 100 000 lA
steuerfrei für den Mann 6 000 U6
steuerfrei für die Frau 6 000 ^
steuerfrei für zwei Kinder 80 000 ^
Werbungskosten 50 000 ^ 142 000 ^

Alsosteuersrei!
Hausangestellte bleiben in jedem Falle weiter¬
hin steuerfrei, wenn nicht die Bewertung der Na¬
turalleistungen wesentlich erhöht werden sollte.

Würdelose Menschen. Mit einem bezeichnenden Vor¬
fall hatte sich der Eingabenausschuß des bayerischen
Landtags zu befassen . Ein Münchener Geschäftsmann
ersucht um den Erlaß eines Verbotes der Herstellung
und des Verkaufs von schwarzen und farbigen Künst¬
ler-, Zier- und Spielpuppen . Diesem Ersuchen liegt
ein Vorgang in einem Münchener Kaffee zugrunde,
eine „Dame " mit „hingebender Liebe" mit einer zirka
30 Ztm. großen Künstlerpuppe spielte , die einen Neger
mit grellroten , wulstigen Lippen und einem Nasenring
darstellte. Ter Ausschuß stellte sich einmütig auf
den Standpunkt , daß nicht nur dieser Vorfall eine
große Geschmacklosigkeit ist , sondern, daß es auch nicht
zu verstehen ist , daß jetzt noch in Varites Negertänze,
in Theatern und Kinos Negerstücke aufgeführt und
auf die Plakatsäulen Anschläge mit Negern gemacht?
werden.

Eine kostbare Monstranz gestohlen . Wie die „Köl¬
nische Volkszeitung" meldet , wird aus dem bekannten
Tomschatz die sogenannte Calenche-Sonnenmonstranz
vermißt, die heute einen Milliardenwert darstellt, Werl
sie aus reinem Gold hergestellt und mit Edelsteinen
besetzt ist. Als sie am Sonntag wieder gebraucht wer¬
den sollte , war der Behälter leer. Die Monstranz
war schon im Frieden mit 1 Million Mk. versichert.

Ter Wolkenkratzer. Ein Sachse steht in Neuhork vor
einem Wolkenkratzer . Nachdem er eine zeitlang die
gewaltige Höhe des Grundstücks bewundert, murmelst
er für sich : ,,Wenn da eener rmrterfällt , kann er unter¬
wegs in Ruhe sein Testament schreiben .

"
Zwei Polizeibeamte erschossen . In Bremervörde

wurde ein Kriminalwachtmeister und ein Landjäger
von einem Metzger , den sie überraschten, als er ge¬
stohlenes Vieh schlachtete , erschossen. Der TSter
flüchtete.

2S Jahre Wandervogel.
Es war am ersten Ferientage der Michaelisferien des

Jahres 1897 , als Schüler des Steglitzer Gymnasiums
unter Führung Karl Fischers ihre erste „große Fahrt"
antraten . Damit hatte die Geburtsstunde des ersten
„Bundes für deutsches Jugendwandern "

, später kurz¬
weg „Wandervogel" genannt , geschlagen, der sich dann
einige Monate später offiziell konstituierte, wie Dr.
Erich Zanke in der „Deutschen Romanzeitung" in
einem Aufsatz „Die deutsche Jugendbewegung und ihr
Begründer " ausführt . Damals hat Wohl niemand ge¬
ahnt , daß es sich um den Beginn einer Bewegung
handelte , deren Bedeutung sich nur mit der Gründung
des deutschen Turnwesens durch Friedrich Ludwig Jahn
vergleichen läßt . Gewiß hatten auch schon vor Karl
Fischer Schülerwanderungen und Turnfahrten statt-
gesunden, aber das wirklich Neue und Große war
doch der Umstand , daß Fischers Vorgehen eine eigen¬
willige Tat der Jugend selbst bedeutete , der er auch
den Jahren nach angehörte. Diese Jugend eroberte
lick eine für damalige Anschauungen unerhörte und

doch edle Frerhert ; ihre Wanderfahrten Durch vre Deut¬
schen Gaue und darüber hinaus wurden getragen von
romantischer Begeisterung und Hingabe an Natur und
Volk, wurden überragt von dem einigenden Gedanken
eures großen Bundes , der die gesamte deutsche Jugend
unter seinen Fahnen vereinigen sollte. Im Kampfe
mrt mancherlei Widerständen der offiziellen Kreise,
aber bald auch durch das kluge Vorgehen Karl Fi¬
schers gestützt durch Gönner und Freunde , zu denen
unter anderem der bekannte Pädagoge Ludwig Gur-
lrtt und der verstorbene Schriftsteller Wolfgang Kirch-
bach gehörten, wuchs die junge Schöpfung zu einem
Bunde heran , der mit Stolz auf viele Zehntausend«
von Mitgliedern blicken konnte und eine eigene wert¬
volle Zeitschrift erscheinen ließ , die in ihrer Blüte¬
zeit bis 1914 eine Auflage von ungefähr 40 000 Stück
hatte . Manche rauhe Schale der Anfangszeit wurde
nach und nach abgestreift und am erfreulichsten war
die wurzelechte vaterländische Gesinnung dieser Ju¬
gend , die sich ihr Vaterland „erwandert" hatte und
die gewonnene heiße Liebe im tiefsten Herzen trug»
nie in oberflächlichen Reden und Kundgebungen be¬
tonte , aber stets einmütig durch die Tat , durch die
Arbeit an sich selbst und anderen Volksgenossen , tu
hervorragender Weise bewies . Unter den unsterblichen
todesmutigen Kämpfern von APern , Langemarck und
Dirmuiden befand sich die Mehrzahl der waffenfähigen
Jünglinge aus den Scharen, die Karl Fischer , der
später selbst zu den Verteidigern Tsingtaus gehörte,
einst um sich versammelte hatte.

Ter Krieg konnte Fischers Schöpfung nicht zerstören
und auch die Revolution hat sie siegreich überstanden.
Aus dem einen großen Bunde wurden unzählige Bünde
und Vereine aller Abstufungen und Schattierungen,
die das Jugendwandern auf ihre Fahne geschrieben
haben , ja der gesamte Lebensstil übertrug sich unnkerk-
tich auf alle Kreise der Jugend , die dafür in Frage
kamen , und selbst die Bezeichnung „Wandervögel" ist
Allgemeingut geworden , ohne daß man dabei an einen
bestimmten Bund denkt.

Karl Fischers Tat war eine pädagogische Großtat,
von der die gesamte offizielle Jugendpflege viel ge¬
lernt hat und noch heute lernt , was auch von ihren
Vertretern nicht bestritten wird . Es war die Ent-
d " rung einer Erziehungsmethode auf organisch ge-
o benen Grundlagen , das heißt auf das besondere
A sien , die Notwendigkeiten und Möglichkeiten des
C .twicklungsalters (des Knaben und Jünglingsalters ),
or panisch aufzubauen , statt auf eine gesetzte Idee oder
Theorie . Er ' fand rasch gleichgesinnte und hilfsbereite
Kameraden, und das begonnene Werk wuchs und ge¬
dieh . Aber im Sinne seines Begründers ist es heute
noch nicht durchgeführt, denn ihm schwebte vor, aus
der „Jugendgemeinschaft" sollte dereinst die deutsche
„ Volksgemeinschaft"

, der nationale Gedanke erwachsen,
nicht nur ein „Schülerverein" , dessen Weg ins Phi¬
listertum mündete, oder eine „Jugendbewegung", die
schließlich auch nur Zeiterscheinung und zeitbedingt ist,
während die sozusagen politische " Seite die volks¬
bürgerliche Erziehung im „Sozialstaat" ist, und zwar
eine Erziehung durch das Leben, nicht durch die
Lektion , also schließlich Selbsterziehung des Volkes
(als Lebewesen) in seiner Jugend in der Schicht deS
für die Entwicklung entscheidenden Altersstüdiums.
Volkserzieher sein , heißt immer Jugenderzieher sein»
die große fertige Masse läßt sich nicht mehr erziehen,
ihr kann man nur Führer sein , sie folgt dann , ohne-
viel zu prüfen , im Vertrauen auf die Führereigen¬
schaften, und leider auch nur zu oft falschen Führern
wie ein Blick auf die Zeitgeschichte beweist.

Heiteres.
Ter Witwenschleier . „Ich sehe , Sie sind in Trauer.

Ist Ihr Mann gestorben ?" — „Nein , er befindet sich
ganz wohl . Aber er hat mich schwer geärgert und
da habe ich wieder Trauer um meinen ersten Mann
angelegt.

" („Morning Post.")
*

Devisen . Zur Eintreibung von 20 Millionen Kohlen¬
steuer besetzten die Franzosen zwei Kruppsiche Hütten
mit der Drohung , sie zu versteigern. Sie sprachen:
Hier ist gut sein , hier laßt uns Hütten klauen.

' (.Kladderadatsch.
")

Sparsam . „Trotz des teueren Materials betreiben
Sie doch noch die Amateurphotographie?" — ,Llch
mache aber immer zwei Aufnahmen auf eine Platte ."

(»Fliegende Blätter .
")

Entgegenkommen . „Was , dreitausend Mark für das
Zahnziehen? Tie haben Sie rasch verdient !" — „Na,
»8 nächste Mal werde ich 's 'n bißchen langsamer ma¬
chen!" („Meggendorser Bl .

")

Optische Täuschung . „Kellner, das ist wohl nur eine
halbe Portion , was Sie mir hier serviert haben ? —

„Nein , gibt 's bei uns nicht . . . sieht nur so aus.

^ („Meggendorser Bl .")

Handel und Verkehr.
Tie amtliche« Devisen vom Dienstag.

> Kotierungen sind in Berlin u . Frankfurt diese IHM.
Amsterdam 49176 G -, 49 423 Br . .
Brusset 6608 G -, 6642 Br.
Ehristiania 20 844 G ., M 953 Br . «
Kopenhagen 22 443 G . , 22 556 Br.
Schwede« 33 416 G-, 33 584 Br.
Italien 5546 G - , 5574 Br.
London 578 550 G .» 583 450 Br.
Reichork 125685 G - , 126 315 Br.
Paris 7750 G . , 7794 Br.
Schweiz 22 443 G -, 22 556 Br.
Spanien 18653 G - , 18 747 Br . '
Deutsch -Oesterreich 180 G . , 180 Br.
Prag 3470 G . , 3489 Br.



Württ . Vereinsbank AG . Stuttgart . Der Aufsichts¬
rat der Vereinsbank beschloß , der am 19. Juli statt¬
findenden Generalversammlung die Verteilung einer
Dividende von 1500 Mk . auf je nom . 1000 Mk . Aktien¬
kapital vorzuschlagen.

Stuttgart -Berliner Berficherungs-A . -G . in Stuttgart.
Der auf 30 . Juni einberufenen ordentlichen General¬
versammlung wird die Erhöhung des Grundkapitals
von 40 auf 100 Millionen Mk . vorgeschlagen.

Mehrpreis. Die Südd . Mühlenvereinigung hat den
Weizenmehlrichtpreis Spez. 0 auf 775 000 Mk . unver¬
ändert festgesetzt.

Stuttgart , 26 . Juni . ( Neue Preissteigerung
am Vieh markt . ) Dem Schlachtviehmarkt am Diens¬
tag waren zugetrieben: 32 Ochsen , 28 Bullen , ^.00
Jungbullen , 136 Jungrinder , 123 Kühe , 418 Kälber,
392 Schweine , 39 Schafe und 3 Ziegen , die sämtlich
verkauft wurden. Verlauf des Marktes : lebhaft. Für
einen Ztr . Lebendgewicht wurden erlöst , in 1000 Mk. :
Ochsen erste Qualität 880—920 , zweite 750— 850 , Bul¬
len erste 850— 870, zweite 760— 830 , Jungrinder erste
890—920 , zweite 810— 870 , dritte 720 — 790 , Kühe
erste 750— 820 , zweite 560— 700 , dritte 400— 520,
Kälber erste 880— 900 , zweite 840— 870 , dritte 790
bis 820 , Schweine erste 110— 115, zweite 100—105,
dritte 850- 950.

Altensteig-Stadt

Mä -ÄUdch - Lkikaiis
am Freitag , de» 6 Juli LSLL im Rathau»

au» Stadtwald Hagwald
etwa 688 Fm Sichle»-. Tannen- «ad
Forchenstämme I.—VI. «ad
Abschnitte I - III. i« 10 Lose«.

Die schriftlichen Angebot« find bi» spätesten» 6 . Juli 1833,
vorm. 10 '/» Uhr in Hundertsteln der Festpreise v. 1 . 11 . 32
dem Stadtschulthrißenamt eiozureichen. — Eröffauug umlMhr.

Len 36 . 6. 33.
Städt. Sorstamt.

Hürrerberg.
AmSonntag , den L. Jnli LKTS, nachm.

» Uhr findet »in

GemiuWstsM
im Freien statt. Jedermann ist herzl . eingeladen.

Jpser-
Wnkzeuge

« »rfkelle«
Leanfel»
« nfziehhöbel
Deckenkratz««

mit Haus
Spachtet«
Gypsereisele
Gypserhämmer
«ad Beile

beste» Drggingrr Fabrikat
empfiehlt

Lehrverträge
find vorrätig in der
W . Kirktr

'
ltzkrl KMiM !,.

Gestordene.
Pfalzgrafenweiler : Marie

Schmid, grb. Rauschenbrr-
ger.Gattin des Chr.Schmid,
Metzgers , 34 I.

Edelwetler : Johann Georg
Dieterlr, Veteran v . 1868.

Freud,nstadt : David Schüler,
Privatmann, 67 I.

Hirsau : Albert Kaercher,
SLgewerlbefitzer , 49 I.

Gesucht wird in ein gutes
Hau» im bad. Oberland ein
fleißige», williger

für die Landwirtschaft zum
sofortigen Eintritt.

Näheres bet Alfred
Kaiser.

Sttmann - weiler.
Den

Heugras»
ertrag

von 6 Morgen Wiesen im
Schnaitbacktal verlaust in
Losen am Freitag » 39 . Juni
morgens 9 Uhr. Zusammen¬
kunft auf der W ese.

Waidelich. Bauer.

Kege
uncl

Isgä
Ist clts j»s«L-
ssltsckrlLl Süctltsutsctp.
innct» vact »rntltck«»
Organ visier fagiL» n.
ttvnäs »ückt«r - Var-
ainignucla « «1a« In- n.
ttnolanass . prodv-
niLmrasrn« iaci gagsa
Saiüsiko »r«nvrsatz sa
daslskan «1nr«ti «Ha
Vsrtrtad »«»ütstlnng t»

ÖliUngan -Oonak^ ^

Etwas Gutes
färHaaru .Haarboden ist echte»
VraiM ' Mmffa

mit den 3 Brennrfirln.
Apotheke AUenstetg.

Mutmaßliches Wetter.
Bei nordwestlichen Luftströmungen ist für Don¬

nerstag zunächst noch trübes und kühles Wetter,
dann aber wieder Aufheiterung und Erwärmung zu
erwarten . ^

Letzte Nachrichten.
Stocken» i« » «« Der- »»« »»»«« zwischen Pnrt» «. Londo«.

WTB . Pnrt», 36 . Juni . Der »Petit Paristen ' ver.
öffentlicht über den Stand der stanz. -britischeu Beratungen
eine offenbar offiziöse Mitteilung , in der e» heißt, entgegen
gewissen Nachrichten , die von einem übertriebenen Option»,
« u» riugegeben seien, müsse erklärt werden , di« letzten Ver¬
handlungen zwischen Poivcar « und dem engl . Botschafter
Crrwe hätten nicht dm Meinungsaustausch zwischen Pari»
und London in bezug auf die ReparationSflage besonder»
gefördert. Tatsächlich schein « man in der Erwartung de»
Ende» der belg . MinisterkOse sich für den Augenblick darauf
zu beschränken, die Verhandlungen nicht ganz fallen zu lasten.
Der engl. Fragebogen über die Frage des passiven Wider¬
stand» sei »och nicht beantwortet worden. Ueber die meisten
Fragen , zum Beispiel eventuelle Maßnahmen, die nach der
deutschen Kapitulation getroffen werden müßten ; über di« zu

verlangenden Geldzahlungen, über die Einberufung einer Ko»,
serenz mit oder ohne Deutschland , sei noch keine Dirkulsis,
präziser Art eingeleitet worden. Dieser Stillstand werdeüh.
rigrn» durch den überaus freundschaftlichen Ton, ia dem di,
Verhandlungen in der letzten Zeit geführt würden, auige-
gltchen, wobei beide Parteleu den W .lle« erkennen ließ,,
zu einer Verstäadiguug zu gelangen.

'

Schreckensherrschaft »er » ek»ier.
* vner 36 . Juni . Ein drittes Todesopfer der beiz

Schreckensherrschaft in Buer ist ein alter Mann, namev»
Rick-rt, der für da» Krankenhau» in Harst Besorgung,,
machte, wobei er erschaffen würde. I » vielen Fällen
den auch erleuchtete Fenster einqefchoffe«. Außerdem sind
eine Anzahl Personen aufgegriffea worden, die die Recht
mit Autoputzen und Kartoffelschäler , ans der Wache verdrill,
gen mußten.

In Gladbeck wurde am 34. Juni ein Schuhmacher , d«
im Krarkenhau» Horst-Emscher al» Pflegling «ntergebracht
war , von eine« belg . Posten erschaffen. Ferner wurde i»
der Nacht ein Mann von etwa 49 Jahren , ibeufalli von
einem belg . Posten erschaffen.

8ür die Schrtstlrttsng verantwortlichr Ludwig Lank.
Drvck «n» "*rl d«r W. Akkrlchm Anchdruckeret Alttii st-k«.

Vauerntag
Der

lurnvörm Mzimü
e . V. begebt um Ssmstsg , Oea 30. Ouni
naO am Osn 1 Juli

ciie ks !er «einer

25MrjM krünüMS.
Vs « reicbkaltige kBLIPBOOKTMiVI entkült

kolgenOe Punkte:

Samstag , 30. luni , abenO « 8 Okr:
6sgrükung8keier im 0smeinäebsu88ssl.

Sonntag , 1 . lull,
blorgen« 5/ - Obr : Beginn Oes Binrelrvett-

Kampke8 Oer Turner unO Durnerinsen
Vorm lO Obr : Beginn Oes Verein8wett-

1urnen8.
k^sedm. 2 Okr: ke8tr :ug OurcA Oen Ort rum

kestplatz, Oort sllg . Freiübungen kür
l 'urner unci Iranerinnen . Durne» Oer
Oauriege kür Os« 13 . Ve«t8cbe lurn-
ke8t in ölüncden . Sctlsuturnen.

^ den08 6 Okr : ? rei8verteilung.
vlontag, 2 . luli:

LinOerkest mit lurnen unO Spiel.
Hieru laOet jeOsrmann kreunOlick ein

Oer ksstansscknk.

in Altensteig
am Sonntag , den 8 Zull 1923.

Lassensckranke
Vertr . O. Lödsle , Xsgolä , ? ein8pi . 126.

Sie Mierev mt
wenn Sie Ihre Inserate in der
Schwarzwälder Tageszeitung
, Au» dm Tannen ' aufgrben,
welche Amtsblatt für den OA.-
Bezirk Nagold ist u. im Bezirk
Nagold und de« angrenzenden
Bezirken Calw n. Freudenstadt
eine große Verbrrttung hat.

Limmdk Md MimMM
( selbfthergestellte ) ferner

TeiMlherv.GWvgerWOr
empfiehlt den Herren Wirten, Vereinen u. uns . Privackanvschajr

zu billigsten Preisen

8el>r. Beiiz , UmMwalserfliblii , RsgO.

Der Postbote und Briefträger
! stellt die Schwarzwälder Tageszeitung «Uv» de« Tanne«- vom 1 . kommenden Monats ab

den Beziehern weiterhin pünktlichst zu , wenn die Erneuerung des Bezuges
für den Monat Snli

sofort vorgenommen wird . — Man bediene sich beigedruckten Bestellzettels.

Un-
i krsukisiü

Icd bestelle kiemit clis SckvsrLväläsi
DsgesLeitrurg „Lns den Dannen " kür äeu

Aloval lull
und bitte , den Reruxspreis durcd den örisk-
bÄAer oder kostboten bei mir erbeben211
lassen.

Postamt
klsme: . . . -

IVoknort: . . . -
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